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Tätigkeitsberichte 1979 der dem Verband 
österreichischer Höhlenforscher angeschlossenen 

höhlenkundlichen Vereine 
Das Jahr 1979 brachte der vereinsmäßigen höhlenkundlichen Forsdiung in 

Österreich neue große Erfolge. Die Gesamtmitgliederzahl der dem gemeinsamen 
Dachverband angesdilossenen Organisationen ist auf 1418 gestiegen. Besondere 
Hervorhebung verdient dabei die Tatsadie, d a ß es sich zu einem überdurch­
schnittlich hohen Prozentsatz um aktive, in der praktisdien und wissenschaft­
lichen Forschung tätige Mitglieder handelt. Dies kommt in den kurzen, zu­
sammenfassenden Tätigkeitsberiditen deutlich zum Ausdruck, die — soweit 
sie rechtzeitig bis Redaktionsschluß eingelaufen sind — in üblicher Weise an 
dieser Stelle veröffentlicht werden. 

Landesverein für Höhlenkunde in Oherösterreich (Linz) 

Die Unterstützung durch die oberöstcrreidiischc Landesregierung und die vielen 
begeisterten jungen Forsdier waren die ideale Basis für die erfolgreiche Durchführung 
eines größeren Forsdiungsprogramms. Das größte Vorhaben war die Weiterforjchung 
in der Raucherkarhöhle (1626/55) unter der Leitung von P. Jercmia Eisenbaucr und 
unter Mitwirkung einiger Kameraden aus Wien, Niederösterreich und der Steiermark. 
Zwei Forschungswodicn im August und Nadiexpeditionen im September und November 
1979 braduen einen Zuwachs der Gesamtlänge von rund 3 Kilometern und viele 
unbegangene Fortsetzungen für 1980. 

Bei der Suche nach der vermuteten Verbindung zwischen Hüttcrsdiadr. und 
Taucrnwand-Wasscrhöhlc (1614/5) konnten zwar in der letzteren 1312 m Neuland 
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vermessen und weitere 500 Meter befahren werden, eine Verbindung wurde jedoch 
nicht gefunden. In dieser Hinsicht hatte das Unternehmen im Wasserschacht (1547/6) im 
Dadisteinhöhlcnpark mehr Erfolg; in zehnstündigem Einsatz konnten zwei Forscher 
bis in die Riesenkluft der Dachstein-Mammuthöhle vordringen. In der dritten bearbei­
teten Wasserhöhle, der Koppenbrüllerhöhle (Kat.-Nr. 1549/1), wurden überraschend 
500 Meter Neuland gefunden und gemeinsam mit Hallstättcr Forschern vermessen. 

Erwähnenswert sind auch die Vermessung des Gaislochs (Kat.-Nr. 1567/61) im 
Plegargraben mit 150 Meter Neuland und die Erkundung weiterer Strecken in dieser 
Höhle bis zu einem 100-Meter-Schacht sowie die Vermessung des Feuertalsystems 
(Kat.-Nr. 1626/120). Im Ennstal (Katastergruppe 1643) konnten sieben Kleinhöhlen 
bearbeitet werden. 

Von der oberösterreichischen Landesregierung wurde eine vereidigte Höhlenschutz-
wacht ins Leben gerufen, in der der Landesvercin mit sechs Mitgliedern vertreten ist. 

Der Forschungsgruppe Gmunden gelang es, die bereits sehr gefährdete Hochlecken-
Großhöhle (Kat.-Nr. 1567/29) im August 1979 abzusperren (Schlüssel beim Landes­
verein in Linz und in Gmunden). 

Insgesamt verbrachten 349 Teilnehmer bei 109 Bcfahrungen 630 Stunden unter 
Tag. 6826 Meter Höhlenstrecken wurden dabei vermessen, 26 Höhlen neu in den 
Kataster aufgenommen. Die „Mitteilungen" des Landesvereines erschienen in zwei 
umfangreichen Folgen. _. 

Ing. Harald Messerklinger (Linz) 

Sektion Sierning des Landesvereines für Höhlenkunde in Oberösterreich 
(Sierning) 

An 23 Höhlenfahrten im Laufe des Jahres 1979 beteiligten sich insgesamt 108 Per­
sonen, die 247 Stunden unter Tag verbraditen, 1837 m Höhlenstrecken wurden ver­
messen, 890 m davon waren Neuland. 

Im Warscheneck entdeckten Mitglieder der Sektion die Rameschpromenadehöhle 
(Kat.-Nr. 1636/42), die sich der Knochenhöhle im Ramesch (Kat.-Nr. 1636/8) bis auf 
4 m nähert, wobei der Endpunkt zur letztgenannten Höhle nur 1 m Höhenuntersdiied 
aufweist. Die Rameschpromenadehöhle hat eine Gesamtlänge von 138 m. In der 
Wildbachhöhle am Großen Priel (Totes Gebirge, Kat.-Nr. 1625/12), einer interessanten, 
aber auch gefährlich zu begehenden Höhle, konnten 751 m Höhlenstrecken entdeckt und 
vermessen und weitere etwa 800 m Gangstrecken erkundet werden. Der Pießling-
ursprung (Kat.-Nr. 1636/3) wurde im Bereich des oberen Siphons, etwa 70 m nach 
dem Höhlenportal, mit einem massiven Eisengitter abgeschlossen, um unerwünsditc 
Tropfsteinjäger fernzuhalten, die bereits ihre ersten Spuren hinterlassen haben. Im 
Brunnsteinerkar und im Frauenkar (Warscheneckgebiet) wurden durch Außen Vermessun­
gen die Lagebeziehungen verschiedener Höhlen (Infernahöhle, Knochenhöhle, Grad­
höhle, Ramesdipromenadehöhle) zueinander festgestellt (zwei Vermessungsfahrten mit 
Meßzügen von insgesamt 948 m Länge). 

An der österreichischen Höhlenrettungsübung in Salzburg nahmen sieben Sck-
tionsmitglieder teil. . 

Helmut Stcinmaßl (Sierning) 

Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg 

Im Landesverein sind derzeit rund 250 Höhlenforscher organisiert, von denen 
auch im vergangenen Jahr wieder ein reiches Arbeitsprogramm bewältigt wurde. 
Zentrale Anliegen waren Dokumentation, Forschung und Öffentlichkeitsarbeit. 
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Wesentlichstes Ergebnis war die Herausgabc des dritten Bandes des Salzburger 
I [öhlenbuchs, in dem die Forsdiungsgcbictc Hochkönig, Hagengebirge und Göll aus­
führlich beschrieben wurden. Diese Arbeit zeigte einerseits die Grenzen der finanziellen 
und organisatorisdien Belastbarkeit eines privaten Vereins auf, stellte aber andererseits 
audi die Möglidikeiten idcalistisdicr Anstrengung unter Beweis. Neben diesem Zentral-
werk wurde die Veröffentlichung der Vereinszeitschrift „Atlantis" fortgesetzt und in 
zahlreichen Veranstaltungen, Artikeln und Rundfunkintcrviews um Verständnis für die 
Anliegen der Höhlenforschung geworben. 

Die praktische Forschungstätigkeit wurde audi 1979 wieder durdi die Kooperation 
mit ausländischen Gruppen geprägt. Die wesentlichsten und augenfälligsten „eigenen" 
Unternehmen waren eine zwciwödiige Expedition in die Hochregionen des Tennen­
gebirges, wobei eine der hödistgelegenen Eishöhlen des Gebiets (Streitmandl-Eishöhle, 
2350 m) gefunden werden konnte, und bedeutende Neuentdeckungen im Hausberg 
Salzburgs, dem Untersberg, wo der Zusammenhang von Kolowrathöhle und Gams-
löchern nachgewiesen wurde. 

Zu nennen sind auch die Fortsetzung der Neuvermessung in der Eisriesenwelt mit 
der Auffindung großer neuer Teile, Forsdiungen im Eissiphon des Seeofens, die Durdi-
tauchung der Siphons im Wandbachfall am Hochkönig, die mühsame Erkundung des 
I-Schachts am Kuchlberg und die Entdeckung neuer Großhöhlen in der Osterliorn-
gruppe. 

Die Zusammenarbeit mit ausländisdien Spitzengruppen erbrachte sensationelle 
Erkenntnisse über die vermuteten Zusammenhänge von Wieserlodi und Lampredusofen 
in den Leoganger Steinbergen, die Auffindung der Verbindung von Bierlodi und ßerger-
höhle im Tennengebirge und die Bestätigung der Vermutung, daß die Großhöhlen am 
Jägerbrunntrog im Hagengebirge nur Teile eines zusammenhängenden Riescnschlingers 
darstellen. 

Die derzeit so beliebte Schaditforschung erbrachte eine Rckordtiefc im Schnceloch 
( H i l m ) und Tiefen vorstoße bis zu 500 m Höhenunterschied im Brcttcrschadu, im 
Junge ßabasdiadu und einigen anderen Sdiächten des Tennengebirges. Die anderen 
durchaus glcidiwertigcn, aber weniger sensationellen Arbeitsergebnisse können in dieser 
kurzen Zusammenfassung nidit genannt werden, sie finden ihren Nicdersdilag in der 
Jahresbilanz des Landesvereins in der Klubzcitsdirift. 

Auch im Jahr 1980 sollen Großexpeditionen in die Leoganger Steinberge, ins 
Tennengebirge und ins Göllmassiv unternommen werden, das mühsame und ungeliebte 
Bürokratenlos dürfte auch weiterhin einigen unbelehrbaren Vereinsmeiern beschieden 

SU"' Walter Klappacher (Salzburg) 

Landesverein für Höhlenkunde in der Steiermark (Graz) 

Im abgelaufenen Jahr wurden von 214 Teilnehmern bei 94 Höhlenbefahrungen 
87 Höhlen besudit. An Neuzugängen wurden 55 Höhlen gezählt. Die Länge der 
Höhlen Vermessungen betrug 7647 m, die der Geländevermessung 5142 m. 

In der nördlichen Steiermark lagen die Schwerpunkte der Forschung im Warschen-
eck (Weißenbacher Wand), im Gesäuse und im Hodisdiwab. Im Gesäuse wurden von 
Prof. E, Straka die Stiegmauerhöhle (Kat.-Nr. 1713/23), die Höllbodenhöhlc (Kat.-
Nr. 1713/25), die Stiegmauer-Schichtfugenhöhle (Kat.-Nr. 1713/24) und die Höll­
bodennische (Kat.-Nr. 1713/26) aufgenommen. 

Im westlichen Hochschwab erfolgte eine Expedition in das Frauenmauer-Langstein-
Flöhlensystcm (Kat.-Nr. 1742/1), wobei ein zusatzlicher Teil von zirka 200 m Länge 
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erforscht wurde. Die Länge des Höhlensystems beträgt nun knapp 19.000 m. Hauptziel 
der Fahrt war jedoch die Vorausplanung der nächsten Expeditionen. In der benach­
barten Langstein-Eishöhle (Kat.-Nr. 1744/1) wurde mit weiteren 1520 Metern der alt­
bekannte Teil gänzlich neu vermessen. Im Jahre 1980 plant E. Feier die Vermessung 
größerer Fortsetzungen im Neuland. 

Im mittelstcirischen Karst lag der Schwerpunkt bei der Erfassung kleiner Arbeits­
gebiete. In Mixnitz sind dies Höhlen im 1000-m-Niveau des Nordhanges der Roten 
Wand. In der Raabklamm wurde mit bescheidenen Höhlen-Autnahmen begonnen, in 
der benachbarten Weizklamm von G. Fuchs die Höhlenübersiditskarte für das Ostufer 
fertiggestellt. 

In Peggau wurden die seit 40 Jahren vergeblich gesuditen Höhlen Tanneben -
schacht (Kat.-Nr. 2836/7) und Schiatzloch (Kat.-Nr. 2836/8) aufgefunden, im nördlich 
der Tanneben gelegenen Himmelreich eine Klcinhöhlcngruppe von H . Sdiaffler kataster­
mäßig erfaßt. Die jüngsten Mitglieder widmeten sich den Höhlen des Grazer Stadt­
gebietes und der nächsten Umgebung. 

Für den Bereich des Denkmalschutzes erfolgten Kontrollbegehungen (Wilde­
mannloch, Mathildengrotte, Repolusthöhle, Badlhöhlc, Sinterbeckenhöhle), Probegrabun­
gen zur Klärung der Schutzwürdigkeit in Zusammenarbeit mit dem Landesmuseum 
Joanneum (Kapellenhöhle), Säuberungsaktionen (Kapellenhöhle, Seeriegelhöhle, Klement-
grottc, Badlhöhlc, Repolushöhle, Drachenhöhle), Vorarbeiten zur Absperrung der 
Seericgelhöhle sowie bürokratische Vorarbeiten zur Schutzstellung der Schafsteinhöhle. 

Als Beitrag für das Schauhöhlenwesen kann die Herausgabe eines modernen 
Höhlenführers für die Graßlhöhle bei Weiz angesehen werden. Dieser wurde in ver-
ständlidicr Weise abgefaßt und stelk einen Versuch dar, die allgemein langweiligen 
Höhlenführer zu beleben. Es beteiligten sidi R. Jantschitsch (Foto, Graphik, Weg­
beschreibung, Redaktion), V . Weißensteiner (Erforschungsgeschichte, Entstehung) und 
das Naturhistorische Museum Wien (Zoologie). Die Herausgabe ist für 1980 vor­
gesehen. 

Die Auslandsexpedition nach Marokko im August 1979 war erfolgreich. Die gut 
zusammengestellte Gruppe (R. Benischke, G. Fuchs, E. Huberth, A. Mayer, H . Sdiaffler, 
F. Weiß-Spitzcnberger, V . Weißensteiner und J . Wirth) bewältigte Arbeiten auf den 
Gebieten Zoologie, Botanik, Geologie, Archäologie, Speläologie (Höhlenvermcssung, 
Morphologie) sowie Foto-Dokumentation. Das umfangreiche Forschungsmaterial wird 
in absehbarer Zeit sowohl in den Mitteilungen des Landesvereines für Höhlenkunde als 
audi in Fachzeitschriften veröffentlicht. Die finanziellen Lasten wurden ausschließlich 
von den Teilnehmern getragen. 

Die Arbeiten im Vereinslokal betrafen den Abschluß der Renovierung, die 
Bibliothek mit der Kartei, das Archiv sowie den Höhlenkatastcr. Allen Beteiligten sei 
für ihre Mitarbeit Dank ausgesprochen. ,, _ 

Volker Weißensteiner (Graz) 

Sektion Ausseerland des Landesvereins für Höhlenkunde in der Steiermark 
(Altaussee) 

Im Jahr 1979 beteiligten sich 48 Mitglieder des Vereines an 188 Unternehmungen 
und 292 Bcfahrungen in 209 Höhlen des In- und Auslandes. Dabei wurden 43 Höhlen 
und Schächte vermessen. 

Die bedeutendsten Erfolge gelangen in der vorläufig 506 m langen und 200 m 
tiefen Gamssulzenhöhle im Reichenstein nördlich des Grundlsees (Kat.-Nr. 1624/27), 
in der 224 m langen und 24 m tiefen Bergspalte der Sattelwaldhöhle nordöstlidi des 
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Tressensattels bei Bad Aussce (Kat.-Nr. 1624/114) und in der bisher auf 510 m Länge 
vermessenen Klammkogelhöhle nordöstlich der Wildcnsccalm bei Altaussee (Kat.-
Nr. 1627/29). Bei einem Forsdiungslager auf der Bärcnlackcnalm südlich von Obcr-
traun wurden allein im Hirsdibcrggebiet 15 Objekte erforscht. 

Die Entdeckung weiterer Ritzzcichenfundstcllen in Höhlen des östlichen Dach­
steingebietes und des Collembolen Pscudosinella gaisbergia im Schwarzenbachloch bei 
Bad Goisern (Kat.-Nr. 1612/7) sind ebenso zu nennen, wie der Nachweis des Pscudo-
skorpioncs Neobisium (Blothrus) aueri Beier in der Kricmandlhöhle (Kat.-Nr. 1622/8), 
die nun schon die 16. Fundstelle im Toten Gebirge darstellt. 

Die Aktivität des Vereines zeichnete sich auch in der Abhaltung von 22 gut 
besuchten Zusammenkünften ab, bei denen ein zunehmendes Interesse der Mitglieder 
für die österreichische Höhlenrettung festgestellt werden konnte. 

Die „Mitteilungen der Sektion Aussccrland" crsdiiencn 1979 im 17. Jahrgang in 
4 Folgen mit zusammen 107 Seiten unter Beteiligung von 10 Autoren in einer Auflage 
von 150 Stück. 

Auswärtige Vereine konnten während der Fortsetzung ihrer nun schon jahre­
langen Forschungen im Toten Gebirge ebenfalls schöne Erfolge erzielen, wie etwa die 
Höhlenarbeitsgruppe Schwäbisch-Gmünd in der Hüttstatthöhle (Kat.-Nr. 1624/28). 

Der Landesverein für Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich errciditc im 
Karrenschacht am Traweng (Kat.-Nr. 1625/49) 5026 m Länge und 289,5 m Tiefe. 

Der „Cambridge University Caving Club" kam in der Gamshöhle im östlidien 
Losergebiet (Kat.-Nr. 1623/107) angeblidi bis in 500 m Tiefe und die „Croupe Spelco-
logique du Doubs" im Burgundcrschadit am Tauplitzhochplatcau (Kat.-Nr. 1625/20) gar 
auf 2645 m Länge und bis in 614 m Tiefe. 

Alfred Auer (Gnindlsee) 

Sektion Kapjenberg im Landesverein für Höhlenkunde in der Steiermark 
(Kapfcnberg) 

Die Sektion Kapfenbcrg zählt zur Zeit 61 Mitglieder (24 aktive, 33 unterstützende 
und 4 jugendlidic Mitglieder). Hauptarbeitsgebiet war der Bercidi Fölzalm—Karalm 
im Hodischwab. Dort konnte die Sdiachthöhlc im Eisgraben südlich des Fölzstein, in 
der beim ersten Vorstoß im Jahre 1978 bereits 180 Meter Tiefe erreicht worden waren, 
bis in 270 Meter Tiefe erforsdit werden. 

17 Höhlenfahrten und 10 Oberflächcnbegchungcn wurden durchgeführt; daneben 
wurde eine Ausflugsfahrt in die Seegrotte (Hinterbrühl bei Mödling) veranstaltet. 
Zahlreiche Heimabende und Ausschußsitzungen wurden abgehalten. Besondere Auf­
merksamkeit galt dem Ausbau eines Vereinsheimes, nadidcm der Sektion nadi jahre­
langen Bemühungen ein eigener Raum dafür zugewiesen worden war. 

Einige Mitglieder nahmen an der österrcidiisdicn Flöhlenreitungsübung im Sep­
tember 1979 teil. Einige vereinsinterne Übungen fanden im Klcttergarten der Fisdier-
wand statt. , , 

Walter Sie gl (Kapjenberg) 

Sektion Mürzzuschlag im Landesverein jür Höhlenkunde in der Steiermark 
( Mürzzuschlag) 

Die Sektion weist 14 Mitglieder auf. Insgesamt wurden im Beriditsjahr 42 Höhlen­
fahrten durchgeführt. In 7 Liditbildervorträgen wurde der Bevölkerung der Sinn der 
Höhlenforschung nähergebracht. 
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Die Vermessung des Gatschlochs (1851/90) wurde abgeschlossen. Auf der Schnee­
alpe wurde das Absperrgitter der Bärenhöhle im Karlcck abermals aufgebrochen. Es 
ist eine zweite Absperrung geplant, die direkt beim Einstieg angebracht werden soll. Bei 
einer Kontrollbefahrung der Fischbachcr Tropfsteinhöhle konnten mehrere Überreste 
frisch abgemeißelter Stalagmiten festgestellt werden; auch bei dieser Höhle war die 
Eisentüre aufgebrochen worden. , , 

Hei fried Hirsch (Mürzzuschlag) 

Sektion „Forschergruppe Zeltweg" im Landesverein für Höhlenkunde in der 
Steiermark (Zeltweg) 

Von den 10 Sektionsmitgliedern wurden 21 Höhlenfahrten durchgeführt. In den 
Kataster konnten lediglich zwei Bcrgwcrksstollen neu aufgenommen werden, der Max­
stollen (B 2763/6) und der Nickelstollen (B 2745/3). 

Die meiste Zeit wurde für die intensive Mitarbeit am Aufbau der steirischen 
Höhlenrettung und für den Aufbau des CB-Funknetzes Zeltweg—Kapfenberg auf­
gewendet. Die Sektionen Kapfenberg und Zeltweg verfügen zusammen derzeit über 
6-Kanal-Mobilgeräte (Handgeräte) und über tragbare kleinere 2-Kanal-Handgeräte. 

Karl Nuck (Zeltweg) 

Verein für Höhlenkunde Langenwang 

Im Jahre 1979 wurden von insgesamt 108 Teilnehmern 39 Höhlen befahren. 
Die Erfassung und Vermessung der Höhlen auf der Tonionalpe wurde fortgesetzt. In 
der Drachenhöhle bei Mixnitz konnten die Vorstöße in die tiefen Höhlenteile noch nicht 
abgesdilossen werden. Die großen Befahrungsschwierigkeiten des Zustieges verursachen 
lange Pausen zwisdien den einzelnen Vorstößen. 

Eine viertägige Exkursion führte zu den Höhlen der Schwäbisdien Alb, wo be­
sonders die Falkensteinerhöhle bei Urach sehr beeindruckend war. 

Auch im Jahre 1979 wurden vom Verein „Mitteilungen" veröffentlicht; die äußere 
Form dieses Informationsblattes konnte wesentlich verbessert werden. 

Hans Baumgartner (Langenwang) 

Verein für Höhlenkunde „Höhlenbären" (St. Lorenzen im Mürztal, Steiermark) 

Das Jahr 1979 war eines der erfolgreidistcn seit Bestehen des Vereines. 51 Höhlen-
befahrungen wurden gemeldet, darunter drei Säuberungsaktionen. Eine vereinsinterne 
Rettungsübung und zwei Lichtbildvorträgc wurden abgehalten. 

Einige Höhlen wurden mit Höhlensdiutztafeln und Müllsackständern versehen; 
ein neuerlicher Einbruchsversuch madite die Reparatur der Tür beim Eingang in die 
Wunderlidic Höhle nötig. 

Im neu erbauten Vereinsheim, in dem sich die Bcsudier auswärtiger Vereine 
sichtlich recht wohl fühlten, konnten 24 Näditigungen verbudit werden; der Schlaf­
raum weist 10 Sdilafplätze auf. Im Kulturhaus der Gemeinde St. Lorenzen wurde ein 
Schaukasten mit Höhlenfunden eingeriditet. 

• Die Hauptarbeit im Jahre 1979 galt der Vorbereitung der Jahrestagung des 
Verbandes österreichischer Höhlenforsdier. Es war für den kleinen Verein eine große 
Aufgabe, alle Teilnehmer zufriedenzustellen. 

Peter Maunz (St. Lorenzen) 
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Landesverein für Höhlenkunde in Kärnten (Villach) 

Das Jahr 1979 stand im Zeichen einer Verstärkung der Aktivitäten des Landes-
vereincs. Von den Mitgliedern wurden insgesamt 40 Höhlenbefahrungen bei einer 
durchschnittlichen Zahl von 5 Teilnehmern gemeldet. Die meisten Fahrten hatten Höhlen 
im Gebiet der Villacher Alpe zum Ziel; dabei konnte das Höhlenverzeichnis der 
Gruppe 3742 (Pungart) um zwei Objekte erweitert werden. Die Höhlen der Villacher 
Alpe werden nun mit Metallplättchen versehen, auf denen die jeweilige Katastcrnum-
mer eingestanzt ist; der Langcsvcrcin erwartet, daß diese Art der Kennzeichnung der 
Höhleneingänge beständiger ist als das bisher geübte Aufmalen der Nummer auf 
dem Fels. 

Exkursionen wurden in die Höhlen von St. Kanzian (Skocjanske jame) in Jugo­
slawien und in das Katerloch bei Weiz (Steiermark) unternommen. Mitglieder des 
Landesvereines waren auch bei den Veranstaltungen der österreichischen Höhlenret­
tung vertreten. 

Generell war die Vercinsarbeit von dem Bemühen gekennzeidmet, einer einheit­
lich organisierten Forschungsarbeit zum Durchbrudi zu verheilen. 

Walter Profanier (Villacb) 

Fachgruppe für Karst- und Höhlenforschung im Naturwissenschaftlichen Verein 
für Kärnten (Klagenfurt) 

Im Jahre 1979 stieg die Mitgliederzahl auf 63. Insgesamt wurden 52 Höhlen­
fahrten mit 157 Teilnehmern durdigeführt. Die Tätigkeit begann im Frühjahr mit einer 
Kletterübung im Klettcrgartcn Kanzianiberg. Einige Mitglieder der Höhlenrettungs­
mannschaft nahmen im April an der Zusammenkunft der österreichisdien Höhlenrettung 
in Zcltweg und im September an der Höhlenrettungsübung in den Trockenen Klammen 
bei Salzburg teil. 

Ziel der Höhlenfahrten war vor allem das Gebiet um Eisenkappel, wo Otto 
Jamclnik den Laubschacht entdeckte. Im Gebiet des Hochobir konnten in zwei Höhlen 
neue Gangstrecken und Sdiaditstufen befahren werden. Das größte Aufsehen in der 
Öffentlichkeit erregte der „Neue Deutschmannschacht" im Lobniggraben bei Eisen­
kappel. Im September öffnete sich auf einer Wiese des Bauern Anton Knes ein Schacht. 
Tagespresse und Rundfunk berichteten ausführlich, aber unrichtig über dieses Ereignis; 
Mitglieder der Fachgruppe hatten den Sdiadit schon vorher bis zu seinem Ende in 
—100 Meter Tiefe befahren. Im November 1979 wurde die Einstiegsöffnung ab­
gesichert; die dazu nötigen Geldmittel stellte die Kärntner Landesregierung bereit. 

Einige Höblcnfahrten führten ins Gebiet des Dobratsch bei Villadi, wo Flarald 
Langer im August 1979 das Humusloch fand. Bei den verschiedenen Befahrungen 
wurden 27 Proben verschiedenster Art aufgesammelt und zur Bestimmung weiter­
geleitet. 

Die seit langem geplante „1. Fachgruppentagung der Karst- und Höhlenforscher" 
wurde am 10. November 1979 im Großen Saal des Kärntner Landesmuseums durdi­
geführt; sie wies ein vielseitiges Vortrags- und Informationsprogramm auf. 

Ein gemeinsamer Ausflug im späten Frühjahr hatte das Katerloch bei Weiz zum 
Ziel. Mit der Höhlenweihnachtsfeier in der Dcutschmannlucke am H.Dezember 1979 
schloß die Fadigruppe ein erfolgreidies und unfallfreies Tätigkeitsjahr ab. 

Wolf gang Rassl (Klagenfurt) 
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Landesverein für Höhlenkunde in Tirol (Wörgl) 

Das Arbeitsjahr begann wie immer mit der Winterarbeitswoche in der Hundalm-
Eishöhle. Der Führungsbetrieb in dieser einzigen Schauhöhlc Tirols fand vom 12. Mai 
bis 30. September 1979 statt; insgesamt wurden 2890 Besucher gezählt. 

Im Laufe des Jahres wurden im Gebiet von Hintertux je eine Befahrung der 
Spannagclmündungshöhlc und des Sisyphoslochs sowie drei Fahrten in die Höhle beim 
Spannagelhaus durchgeführt; bei der letzten Begehung im Oktober erfolgte die Ab­
sperrung der Einstiege. Am 1. Juli wurde die Häuslalmhöhle im Gebiet von Branden­
berg befahren und vermessen. Der Vorderkarhöhle im Pleisengebiet bei Scharnitz 
(Karwendelgebirgc) und dem Giegel-Lodi auf der Ackcrnalm im Thierseegebict wur­
den Besuche abgestattet. Der am 9. September 1979 erkundete Bärcnbadsdiadit auf 
der Ackcrnalm wurde am 21. Oktober 1979 befahren. 

Drei Lichtbilder- und Filmvorträge, ein Vereinsausflug ins Salzbergwerk von 
Hallein und ins „Haus der Natur" in Salzburg, die monatlichen Vereinsabende im 
Gasthof Bad Eisenstein und einige sonstige gesellige oder kulturelle Veranstaltungen 
rundeten das lahresprogramm ab. . . . . . 

° Viktor Büchel (Wörgl) 

Landesverein für Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich (Wien) 

Im Jahre 1979 haben 211 der 390 Mitglieder des Landesvereines die Durch­
führung von 1381 Fahrten mit 6058 Teilnehmern gemeldet. Die Zahl der katastcr-
mäßig erfaßten Höhlen im Arbeitsgebiet des Vereins stieg um 60 auf 2014. 

Die Forschungen im Geldloch am ötscher wurden weitergeführt, teils bekannte 
Strecken wieder vermessen, teils Neuland aufgenommen, wodurch sich die Ganglänge 
auf 4264 m erhöhte. Auf der benachbarten Gemeindealpe wurde in der altbekannten 
Gamslucke weitergeforscht, was 626 m Länge erbrachte und damit eine neue Groß­
höhle für Niederösterrcich bedeutete. Der Höhenuntersdiied beträgt 50 m, und außer­
dem wurde in dem oberflächennahen Objekt eine allerdings sehr enge Verbindung zum 
Grubenmauernschacht nachgewiesen. Die Gösinger Felsspalte unweit des Bahnhofes 
Gösing der Mariazeller Bahn wurde bearbeitet und 151 m Länge sowie 51 m Höhen­
unterschied ermittelt. Durch einen Hinweis des Hüttenwirtes des Göllerhauses wurde 
die Göllcrwiesenhöhle aufgefunden und mit 113 m Länge vermessen. Mit Hilfe eines 
Jagdorganes konnten im Räume Türnitz zwei bislang vergeblich gesuchte Objekte ge­
funden und vermessen werden: der Salcherschacht mit U l m Länge und 31 m Tiefe 
und der kleinere Daxentalschacht mit 21 m Länge und 10 m Tiefe. Auf der Schnee­
alpe erlaubte im Herbst der abgeschmolzene Sdmee- bzw. Eispfropfen im Mega-
lodontenschacht den Durchstieg, so daß nun auch die tiefsten Teile vermessen werden 
konnten, womit sidi die Länge dieser Höhle auf 225 m und die Tiefe auf 80 m bc-
läuft. 

In der Dachstein-Mammuthöhle gab es einen bedeutenden Längenzuwadis von 
2827 m, da vom knapp 1km langen Wasserschacht her eine Verbindung zur Riesen­
kluft der Mammuthöhle gefunden wurde. Dazu kommen die F'orsdiungen im Wicncr-
labyrinth, Transatlantis, Irrgarten und Dcrflingerlabyrinth, so daß sich die Ganglänge 
Ende 1979 auf 33.457 m beläuft. 

Die Forschergruppe Neunkirchen bearbeitete im Bereich der Bärnsbodcnalm 
(westliches Hochschwabgebiet) 31 neue Objekte, vorwiegend Schachthöhlen. Flicbci 
wurden im Großen Stubenschacht 92 m Tiefe erreicht. 
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Die biospeläologische Arbeitsgemeinschaft veranstaltete im August wieder die 
traditionelle Forsdiungswodic auf der Tauplitzalm. Hauptziel war der Karrensdiacht, 
wo mit einer Frühjahrs- und einer Herbstfahrt insgesamt 2S31 m Neuland vermessen 
werden konnten. Damit ist der Karrensdiacht mit 5026 m Länge zur Ricsenhöhle an-
gcwadisen. Außerdem wurden auch einige kleinere Objekte beim Linzer Tauplitz-
haus bearbeitet und ein interessantes Höhlengebiet auf der Sigistalhöhc erstmals unter­
sucht, wo der Fund von Wisentknodicn in einer an sich unbedeutenden Spalte hervor­
gehoben werden soll. 

Am Naturhistorisdien Museum Wien wurden von der biospcläologischcn Arbeits­
gruppe 59 Fundkomplexe mit 44 Arten und 416 Individuen bearbeitet. Bei 262 Flcder-
mausbeobachtungen wurden 2450 Tiere von 18 Arten erfaßt. 

Im Frühjahr wurde der erste Band des Katastcrbuchcs „Die Höhlen Niederöster­
reichs" in der Reihe der Wissensdiaftlidien Beihefte zur Zeitschrift „Die Höhle" heraus­
gebracht. Im September wurde am Naturhistorisdien Museum W ien ein Symposium aus 
Anlaß der Gründung des ersten Höhlenvcrcines in Wien vor ICO Jahren abgehalten, 
was viel Organisationsarbeit vom Verein verlangte. Die dazu aufgebaute Ausstel­
lung war vier Monate zu sehen. Zum Symposium wurde auch das seit Jahren ge­
plante Wissenschaftliche Beiheft 13 zur Zeitschrift „Die Höhle" mit dem Titel „Ge­
schichte der Höhlcnforsdiung in Österreich" herausgebradit. In Zusammenarbeit mit 
dem Naturhistorischen Museum entstand audi die Broschüre „Höhlenforschung in 
Österreich" als Ergänzung zum Symposium und zur höhlenkundlidien Ausstellung. 

Die „Höhlenkundlidien Mitteilungen" ersdiienen mit 11 Heften und insgesamt 
228 Seiten in einer Auflage von 480 Exemplaren. 

Wilhelm Hartmann (Wien) 

österreichische Höhlenrettung (Berichtszeitraum: I.Jänner his 26. Oktober 
1979) 

Im Beriditszeitraum wurden zwei Flöhlenunfällc gemeldet. In der Sonntagshorn-
höhle bei Unken (Salzburg) rutschte am 28. Juli 1979 das Abstiegsseil ab, weldics über 
einen Block gelegt war, und der Student Ulrich Werner stürzte etwa 7 Meter tief ab. 
Er erlitt einen Bruch des Beckens und des Unterarmes, wurde von seinen Begleitern 
zum Höhleneingang gebracht und von dort mit einem Hubschrauber zu Tal geflogen. 

Am 16. August 1979 riß im „Junge Baba-Schacht" im Plattcncck (Tennengebirge, 
Salzburg) das Abstiegsseil durch Durdischcuern, und ein polnisdicr Forscher stürzte 
etwa 5 Meter tief ab. Er erlitt einen Brudi des rediten Ellenbogengelenkes und wurde 
von seinen Kameraden aus der Höhle geborgen. 

Die Besprediung der Einsatzleiter der österrcidiisdien Höhlenrettung fand am 
28. April 1979 in Zeltweg statt. Die Richtlinien für die Fachsektion Höhlenrettung des 
Verbandes, Materialfragen, der Alarmablauf und die zukünftigen Veranstaltungen 
wurden erörtert. 

Die österreichisdie Höhlenrettungsübung 1979, deren Organisation der Landes­
verein für Höhlenkunde in Salzburg übernommen hatte, fand vom 14. bis 16. Sep­
tember 1979 in den Trockenen Klammen bei Elsbethcn (Salzburg) statt. Geübt wurden 
Seilbahnbau, behelfsmäßige Kameradenbergung, Abseilen von Rettungstragen und 
Schaditrcttungstechnik. 

Zwischen 1. und 6. Oktober 1979 fand in Zakopane (Polen) die 5. Internationale 
Konferenz für Höhlenrettung statt, an der der Bcriducrstattcr als Leiter des Material-
komitecs der Kommission für Höhlenrettung der Internationalen Union für Speläologie 
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teilnahm. Das Programm umfaßte Kameradenrettung, Demonstration von Rettungs­
geräten, Kommissionsberatungen und Exkursionen im Tagungsgebiet. 

Im Jahr 1979 ist es gelungen, die Zusammenarbeit mit der Gendarmerie dahin­
gehend zu vereinheitlichen, daß allen Dienststellen die Einsatzgruppen der Höhlen­
rettung mit Personalstärkc und Material durch einen zentralen Erlaß bekanntgegeben 
wurden. Es konnte auch einwandfrei geklärt werden, daß Mitglieder der Höhlenrettung 
bei Schulungen, Übungen und Einsätzen — soweit sie nicht selbständig sind — nach 
dem Allgemeinen Sozialversidierungsgesetz versichert sind. 

Der österreichischen Höhlenrettung gehörten 230 Mitglieder (91 Schachtretter, 
56 Retter, 56 Helfer und 14 Außendiensthelfer) an, Die Erstellung der Alarmpläne 
ist abgeschlossen, sie müssen nur noch laufend berichtigt werden. Als Material für 
Höhlenrettungen stehen in Österreich unter anderem 12 Rettungstragen, 4 Rettungs­
säcke, 3 Stahlseilgeräte, 4 Hubzüge, 4 Stromaggregate sowie 3 Bohrgeräte zur Ver­
fügung. 

Meine Tätigkeit als Leiter der österreichischen Höhlenrettung ging am 26. Oktober 
1979 mit der Wahl von Frau Edith Bednarik, Rebengasse 49, A-2700 Wiener Neustadt, 
zur neuen Leiterin der Fachsektion Höhlenrettung zu Ende. Ich danke allen, die mir 
bei den bisherigen Arbeiten geholfen haben. 

Hermann Kircbmayr (Gmunaen) 

KARST, HOHLEN, NATUR-
UND UMWELTSCHUTZ 

Die Konvention des Europarates zum Schutz wildlebender 
Tiere und deren Lebensräume 

Anläßlich der 3. Umwcltschutzministerkonferenz der dem Europarat angehören­
den Staaten in Bern im September 1979 ist eine „Europäische Konvention zum Sdiutz 
wildlebender Tiere und deren Lebensräume" unterzeichnet worden. Der Generalsekretär 
des Europarates, Franz Karasek, konnte in seiner Ansprache bei dieser Konferenz 
darauf hinweisen, daß noch niemals in der Geschichte des Europarates eine Konvention 
sofort bei ihrem Beschluß so viele Unterschriften zu verzeichnen hatte wie diese: 
18 Mitgliedsstaaten, Finnland und die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft konnten sidi 
zur sofortigen Unterzeichnung entschließen. Von den Mitgliedstaaten des Europarates 
blieben lediglich Island (Schwierigkeiten wegen des Walfangs), Zypern und Malta 
(Schwierigkeiten mit dem Vogelschutz) reserviert. 

Ziel des Übereinkommens sind der Schutz bedrohter oder gefährdeter wild­
wachsender Pflanzen und wildlebender Tiere und der Sdiutz ihrer Lebensräume in 
Europa. Die unterzeichneten Staaten verpflichten sich darüber hinaus, ihre Forschungs­
projekte gegenseitig abzustimmen und Wiederansiedlungsmöglichkeiten für die vom 
Aussterben bedrohten Tiergattungen zu erreichen. Unter vollen Schutz sind in den 
Signatarstaaten 119 vom Aussterben bedrohte Pflanzenarten Europas gestellt, die in 
einer Liste im Anhang zur Konvention namentlich aufgezählt sind. Den Anhang II 
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